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Vernichtender Lustangriff auf London
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Lkurckill-llegierung bereitet „insgekeiin "6ie kluckt nsek Ksuails vor
Stockholm,  9 . September . Deb' Bergel-

tungsschlag der deutschen Luftwaffe gegen
London am Samstagnachmittag und in der
Nacht zum Sonntag hat in der Hochburg des
Kriegshetzers Churchill vieles zum Einsturz
gebracht. Er wurde vor allem zur Katastrophe
für die verlogene Berichterstattung , die über
den Tod von Hunden und Katzen kaum hinaus¬
ging . Wenn man sich in einem Jahr darin
geübt hatte, diese verniedlichende Londoner
Berichterstattung lesen zu lernen , so steht man
heute geradezu erschüttert vor dem amtlichen
Bericht, den das britische Luftfahrtministerium
und das Ministerium für Innere Sicherheit
gemeinsam über den großen deutschen Luft¬
angriff herausgrgeben haben. Wie vernich¬
tend mutz dieser Schlag gewesen sein, wen»
schon die Organe Churchills solche Verluste
cingcstehen mutzten!

WaS englische Berichte an Einzelheiten er¬
wähnen, gibt aber wenigstens andeutungs¬
weise einen Begriff von den Wirkungen
am Rande jener Bezirke, gegen öie sich die
Angriffe in der Hauptsache richteten. Es läßt
sich somit ungefähr erraten , wie cs dort aus-
sehen mag. Amtliche Berichte melden u. a.:
Viele Bomben aus die Docks, große Brände
am nördlichen Themseufcr, Störung des Ver¬
kehrs in Ostlondon u. a. durch Volltreffer in
ein Elektrizitätswerk, Feuer auch im Innern
Londons, ebenso Fcucrsbrünstc in Ocltank-
lagcrn an der unteren Themse, Feuer in den
Industrievierteln Ostlondons und in der
Themsemnndung. viele Obdachlose, Versor-
gnngsstörungen, Durchbruch von Hauptgas-
leitnngen . Verkehrsstockungen und Schäden im
Beleumtunasuctz. Man glaubt es, wenn eng¬
lische Berichte lakonisch sagen: „Der Nacht¬
himmel war rot über London . . ."

Bereits den Abcndangriff, der am Samstag
zwischen5 und 6 Uhr einen Luftalarm zur
Folge hatte, bezeichnen nachträglich amtliche
Londoner Meldungen als „bisher größ¬
ten Angriff bei Tageslicht auf
London ". Dieser Massendurchbruchwar fürdie englische Luftwaffe um so peinlicher, als
sie sich bisher gerühmt hatte, Angriffe unter
allen Umstanden verhindern zu können. Die
englischen Berichte stellen die deutsche Aktion
folgendermaßen dar : „Zunächst seien zwei
riesige Formationen von ieetwa250Flug-
zeugen  vorgestoßcn wie eine übernatürlicheKavallerie." Viele Gruppen wendeten vor
dem Bereich der Hauptstadt und verteilten sich
über die Umgebung, um die Flugplätze in
Surrey Kent und Essex aufs Korn zu neh¬
men. Andere stürzten sich sofort auf die Lon¬
doner Docks . Es gelang weder der eng¬
lischen Luftwaffe trotz erbitterter Luft¬
kämpfe noch der Bodcnabwehr, die Deutschen
aufzuhalten . Die Engländer warfen dem An¬
sturm offenbar alles entgegen, was sie an
Jägern aufbieten konnten. Auch über dem
Londoner Häusermeer selbst entwickelten sich
am Hellen Himmel zahllose Kämpfe.

Wahrend von den Londoner Docks, als Ei
folg eines wahren Bombenhagels vo
un widcrstehlicher Gewalt  übera
Flammen und Rauch aufsteigen, richtete ei
anderer deutscher Bombenverband eine
Großangriff gegen die Themsemündun,
Es wurden zahllose Bomben geworfen. „We
len deutscher Bomber kamen von allen Se
ten", sagt eine offizielle Londoner Darstelluri
resigniert nach verzweifelten Versuchen, de
Hin und Her der deutschen Aktion aufzuzeigei
die durch ihr blitzartiges Vorstoßen das ganz
Verteidigungsshstem aufrollten.

Nach englischen Angaben vom Sonntag
sollen 400 Tote und 1300 bis 1400 Verletzte zu
beklagen sein. Mit unvergleichlicher Gewissen¬
losigkeit wird hinzugefügt, offenbar, damit
unter der Bevölkerung keine Panik ausbricht,
diese Opferzahl sei nicht übermäßig hoch, in
Anbetracht der Heftigkeit der Angriffe und
des Sachschadens.

Am Sonntag nahmen die deutschen Luft¬
aktionen gegen England ihren Fortgang.Sie finden in der ganzen Welt den
stärksten Widerhall.  Die englischen
Machthaber sind nach vorübergehender Ueber-
rumpelung zu ihrer alten Schwindeltaktik
zurückgekehrt und versuchen mit allen Mit¬
teln, die eigene und neutrale Öffentlichkeitzu bearbeiten, als ob nicht die heldenmütigen
deutschen Flieger, sondern die Plutokraten
selber einen Sieg errungen hätten . Anschei¬
nend ist der englische Buß - und Bettaa am
Sonntag den Plutokraten zu einer Lugen-
offensive günstig erschienen, die sich auf ver¬
schiedene Hauptpunkte konzentriert, vor allem
auf die Drohung mit neuen Verbrechen gegen
friedliche deutsche Städte , wobei es so hin¬
gestellt wird, als ob die Aktionen gegen
London weniger Schaden erzeugt haben, als
englische Angriffsversuche gegen Berlin (!).

Die neutralen Berichte werden bereits
weitgehend mit dem Schlagwort bearbeitet:
„Berlin solle es zu spüren bekommen." Fer¬

ner wird plötzlichrieben seii
erklärt , England könne

recht zufrieden sein mit dem Verlauf dieser
Angriffe und man sei auf Schlimmeres ge¬
faßt. Herausfordernd wird schließlich behaup¬
tet, London sei immer noch die größte Stadt
der Welt, womit man offenkundig beweisen
will, daß selbst ein noch so heftiger Einsatz
gegnerischerMittel den englischen Hochmut
nicht brechen könne.

Aber die Zerstörungen sind so ge¬
waltig.  daß sie selbst von englischer Seite
nicht mehr bemäntelt werden können und
daß sogar zugegeben werden mutz, daß noch
immer Brände in den Docks wüteten, als am
Sonntag neuer Luftalarm gegeben wurde.
Jedenfalls zeigt dieses Eingeständnis , zu dem
sich lie Organe Churchills heute bequemenmüssen, wie vernichtend  die Schläge der
deutschen Luftwaffe sind.

Auch die neutralen Berichte bestätigen die
de utschen . Darstellungen vom Ausmaß und
voî Mr >Wirkungen der deutschen Luft¬
angriffe.

Churchill packt die Koffer
Amerikanische Sicherheiten nach Kanada
Neuyork,  8 . September . Eine Bestätigung

dafür, daß die Churchill -Regierung nach Ka¬
nada fliehen will , wenn England kapituliert,
erblickt die amerikanische Zeitung „News
Weck" darin , daß die britische Regierung
plötzlich und insgeheim alle in englischen
Banken deponierten amerikanischen Sicher¬
heiten in englischem Privatbesitz vor einigen
Wochen nach Kanada schaffen ließ . Den eng¬
lischen Banken wurde der Zeitschrift zufolge
Stillschweigen auferlegt und die überraschten
englischen Untertanen erhielten erst beim
Empfang der Besitzurkunden von der Trans,
aktion Kenntnis . Die Kriegsverbrecher wollen
also jetzt vor der Schlußabrechnung noch recht¬
zeitig ihr kostbares Leben in Sicherheit brin¬
gen — echt plutokratisch!

Aber eine Million kg Bomben an der Themse abgeworsen
Berlin,  8 . September . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Angriffe unserer Luftwaffe gegen die

wehrwirtschaftlich besonders wichtige» Objekte
Londons , die in der Nacht vom 6. auf 7. Sep¬
tember begonnen hatten , wurden auch am 7.
und in der Nacht zum 8. September mit sehr
starken Kräften und unter Einsatz schwerster
Bomben fortgesetzt. Diese Angriffe sind die
Vergeltung für die von England begonnenen
und in den letzten Wochen gesteigert dnrch-
geführten britischen Nachtangriffe auf Wohn¬
viertel und andere nichtmilitärische Ziele im
Reichsgebiet . Der Ncichsmarschall leitet per¬
sönlich de» Einsatz von Nordfrankrcich aus.

In ununterbrochener Folge fielen bis jetzt
über eine Million Kilogramm Bomben aller
Kaliber anf das Hafen - und Industriegebiet
an der Themse. Kaianlagen , Handelsschiffe,
Docks und Speicher , Kraft -, Wasser- und Gas¬
werke sowie Arsenale , Fabriken und Bcrkehrs-
einrichtungen wurden getroffen und zum Teil

durch schwerste Explosionen vernichtet. Große
Fcucrsbrünste wüten in der Umgegend der
Docks. In kraftvollen Vorstößen kämpften
Jagdflugzeuge den Weg der Kampfflugzeuge
nach London frei.

Weitere Luftangriffe richteten sich gegen die
Grotzöllagcr und Dockanlagen von Thames-
haven, gegen die Sprengstoff - Fabriken von
Chatam und den Flugplatz von Hawkings . (Alle
3Ziele sind auf der untenstehendenUebersichts-
karte verzeichnet.) Außerdem griffen Kampf¬
flieger Industrie - und Hafenziele in Liverpool,
Manchester, Birmingham , Cardiff» Bristol,
Southampton , Portsmouth , Portland und
zehn weiteren Orten an.

Der Gegner flog wiederum bei Nacht nach
Deutschland ein . Eine Welle wendete sich gegen
Südwcstdeutschland und warf vereinzelt Bom¬
ben, die keinen Schaden anrichteten. Der andere
Teil der britischen Kampfflugzeuge versuchte,
seinen Kurs wie in den bisherigen Nächten
nach Berlin zu nehmen, wurde jedoch durch
konzentrierte Abwehr im Westen zur Umkehr

bzw. zum vorzeitigen Bombenabwurf ge¬
zwungen . Die Bomben richteten lediglich an
einer Kirche in Hamm Schaden an.

Der Feind verlor bei den gestrigen Kamps-
Handlungen 94 Flugzeuge . 26 eigene Flugzeuge
kehrten nicht zurück.

Ein Unterseeboot hat aus zwei Geleitzügen
fünf bewaffnete feindliche Handelsdampfer von
insgesamt 33 4«» BRT . versenkt und einen
weiteren Dampfer von 4»«v BRT . beschädigt.

In der Nacht zum 7. September stießen zwei
Schnellboote auf einen durch Zerstörer und
Bewacher stark gesicherten feindlichen Geleit-
zug. Sie versenkten trotz starker Abwehr drei
tief beladene Dampfer von zusammrn 11 «««
BRT . und kehrten unversehrt an ihren Stütz¬
punkt zurück.

Ein von deutschen Seestreitkräften in Ueber-
see aufgebrachtes feindliches Handelsschiff ist
bei Begegnung mit einem britischen Kriegs
schiff durch das an Bord befindliche deutsch
Prisenkommando versenkt worden.
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London  hat mit Vor¬

orten 8 204 000, ohne Vor¬
orte annähernd 4 400000
Einwohner . Die Lage Lon¬
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Bruckenstadt. Der Ueber-
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untere Themsetal war zum
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Bis zum Jahre 1600 deckte
sich London etwa mit der
heutigen City , die inzwi¬
schen ganz zur Geschäfts¬
tadt geworden ist. Die ilr-
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Entfernung vom Meer (von den Außenbeßir
ken abgerechnet). Hafenstadt, da auch größtege __
Seeschiffe durch Flutströme bis London ge¬
langen können. Die Themse  im Londoner
Stadtgebiet selbst ist etwa 180 bis 275 Meter
breit ; dieses Stadtgebiet ist sehr weiträumig
(bezeichnend ist das Vorherrschen des Einfami¬
lienhauses im ausgedehnten Rand der Vor¬
orte). Der Londoner Hafen ist in der Gesamt-

ausdehnung rund38Kilometer  lang (im
engeren Stadtsinne 10,5 Kilometer). Er be¬
steht aus den Docks auf beiden Themseufern,
zahllosen Kais, Lagerhäusern , mehreren Docks
mit zahlreichen Becken, daneben auch mehrere
Oelbunkerstationen. London ist auch Mittel¬
punkt des Schienennetzes von Großbritannien.
Insgesamt 18 Hauptbahnhöfe liegen im Stadt¬
gebiet von London. Am Rande des eigent¬

lichen Stadtkernes befindet sich der erste Ring
von Vororten mit Werken aus fast allen In¬
dustrien, vor allem auch, schon im Frieden,
Flugzeugwerke, Kabelwerke. Geschützgießercien,
Werften , Maschinen- und Motorfabriken , als
wenige Beispiele. London ist auch Banken¬
zentrum (neben der Bank von England etwa
250 weitere Banken) des gesamten britischen
Weltreiches.



Silinöe öer Vergeltung
Voo u n ->c r « r o - riiner 8 c k r i I t >- I t u v s

s. Berlin . 9. September.
Verwirrung und Schrecken, lähmendes Ent¬

setzen und unbeschreibliche Panik ist über
London hereingebrochen.  Seit bald
48 Stunden rollt Welle auf Welle der deut¬
schen Bomber gegen die Hauptstadt der Pluto-
kraten. Den Mittag - und Abendstunden des
Samstag , in deren Verlauf sich ein Luftan¬
griff nach dem anderen auf die militärischen
Ziele auch der Londoner Innenstadt richteten,ilt eine noch verhängnisvollere Nacht gefolgt,
deren Ereignisse selbst nach Londoner Einge¬
ständnissen alles übcrtroffen haben, was sich
in der Kriegsgeschichte der vergangenen Mo¬
nate ereignete. Am Sonntag mußte die völlig
verängstigte und fassungslose Londoner Be¬
völkerung immer und immer wieder vor deut¬
schen Bomben Schutz suchen, immer und immer
wieder in die Luftschutzkeller fliehen und fest¬
stellen, das; es gegen die deutschen
Flieger keinen Widerstand  und keine
Abwehr gibt, daß sich Welle auf Welle der
deutschen Bomber ganz systematisch auf jedes
irgendwo in der Stadt liegende militärische
Ziel stürzt, das wichtig erscheint. Schon ist es
den Londoner Plutokraten gar nicht mehr
möglich, einen Ueberblick über das bisher Ge¬
schehene zu gewinnen. Bevor sie einen Satz
oder eine Meldung zu Ende geschwindelt und
krampfhaft den Versuch gemacht haben, die
Augen der Bevölkerung von den verhängnis¬
vollen Einzelheiten abzulenken und die her¬
aufziehende Katastrophe auch jetzt noch zu ver¬
nebeln, hören sie schon wieder neues Krachen;
spüren sie den Bombenregen einer
neuen deutschen Angriffswelle.
Die Wucht dieser deutschen Angriffe ist nach
den schon bisher vorliegenden Meldungen un¬
geheuer. Zur gleichen Zeit aber scheint Lon¬
don bereits erkannt zu haben, daß das Höchst¬
maß der deutschen Angriffsschlacht bei wei¬
tem noch nicht erreicht ist. So jedenfalls kann
man zwischen den Zeilen der aus England
kommenden Berichte lesen.

Die gegen die britische Hauptstadt eingelei¬
tete militärische Aktion, die noch voller Ent¬
wicklung ist, kann in ihrer schließlichen Aus¬
dehnung und Auswirkung noch gar nicht über¬
sehen werden. Die Stunde der militä-
ri scheu Vergeltung , ist jedenfalls
angebrochen  und das vom Führer am
4. September im Berliner Sportpalast aus¬
gesprochene Wort geht in Erfüllung : „Wir
werden diesen Nachtpiraten das Handwerk
legen, so wahr uns Gott helfe." Jetzt werden
die Verbrechen gesühnt, die die Plutokraten
seit Monaten dadurch am deutschen Volk be¬
gangen haben, daß sie bald jede Nacht zum
Teil planlos und wahllos, zum andern Teil
aber auch ganz bewußt und planmäßig
in den verschiedensten deutschen Gegenden
Bomben auf die Zivilbevölkerung
abwerfen ließen, weil ihre Luftpiraten nicht
imstande waren, militärische Ziele zu finden
und zu treffen. Dabei spielt sich die Vergel¬
tung nicht so ab, daß die deutschen Flieger
nach der Methode der Engländer Verfahren.
Denn während die englische Luftwaffe eine
Piratentat nach der andern begangen hat und
begeht und zwischen militärischen Zielen und
Wohnstätten der deutschen Zivilbevölkerungbei ihren Bombenwürfen keinen Unterschied
macht, kämpft Deutschland gegen England
nach wie vor rein militärisch.  Nur wer¬
den jetzt von den Verbänden der deutschen
Luftwaffe auch die im Innern Londons lie¬
genden militärischen Ziele nicht mehr geschont,
die Stoßkraft der deutschen Luftwaffe hat sich
über Nacht verstärkt, und die Plutokraten er¬
halten die Antwort , die sie herausgefordcrt
haben. Für alles, was nunmehr geschieht, tra¬
gen diele Verbrecher allein die Verantwor¬
tung . Alles, was sie begangen haben, wird
gesühnt werden. Vor allem auch ihr jüngstes
Piratenstiick des Bombenwurfs aus die Lie b-
frauenkirche in Hamm,  das ganz und
gar zu den von England während des ganzen
Krieges begangenen Verbrechen paßt.

Mit diesem Verbrechertum wird
nun aufgeräumt und ^war gründlich.
Was der Führer in seiner Sportpalast -Rede
angekündigt hat, wird nun Wirklichkeit. Die
Katastrophe, die die Plutokraten heraufbe-
ichworen haben, dürfte den Londonern und
den Engländern schon in diesen Stunden
zum Bewußtsein gekommen sein.

Hakenkreuz über London
Himmelsschreiber über der Hauptstadt

Stockholm, 8. September. Am Himmel über
London hat man am letzten Freitag ganz
deutlich einen deutschen Flieger beobachten
können, der in Seelenruhe ein Hakenkreuz
an den Himmel schrieb. „Stockholms
Tidningen " meldet aus London, über einem
Londoner Vorort erschien am Freitag eine
deutsche Maschine, die über den Köpfen der
Zuschauer ein Hakenkreuz an den Himmel
malte. Zehn Minuten später kam das gleiche
Flugzeug und zeichnete wiederum etwas an
den Himmel, was wahrscheinlich ein Frage¬
zeichen darstellen sollte. U.P . meldet aus Lon¬
don, den deutschen Himmclsschreiberhabe man
überall deutlich sehen können. In keinem dieser
neutralen Berichte wird jedoch gemeldet, daß
die britische Flak oder die britischen Jäger
den deutschen Flieger an seiner Tätigkeit hin¬dern konnten.

Oer blutige Sonntag
Erneute Luftangriffe auf London

Berlin,  S . September. Wie das DNB.
von unterrichteter Seite erfährt, haben Teile
der deutschen Luftwaffe Außenbezirke von
London im Laufe des Sonntags erfolgreich
angegriffen. Gleichzeitig haben ausgedehnte
Aufklärungsflüge über dem Zen¬
trum von London  den durchschlagenden
Erfolg des vorgestrigen Großangriffs bestätigt.

Wie die Agentur Reuter meldet, wurde am
Sonntag um 11.29 Uhr und um 18.59 Uhr in
London wieder Luftalarm  gegeben. Die
Vergeltungsmaßnahmen gegen die britischen
Nachtviraten werden fortgesetzt.

Ll-Boot versenkt ein Kriegsschiff
l -uktavZriH uul /Aulls unil Zacken

N o m, 8. September . Der italienische Wchr-
machtsbcricht hat folgenden Wortlaut : Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Eines unserer Unterseeboote hat ein feind¬
liches Kriegsschiff, das in der Gegend der
Meerenge von Gibraltar patrouillierte , ver¬
senkt.

Bombenstaffeln , die von Jagdflugzeugen
begleitet waren , haben das Arsenal von Malta
angegriffen und Brände und Zerstörungen
hervorgerufen , sowie ein feindliches Untersee¬
boot im Trockendock getroffen.

Die feindlichen Jagdflugzeuge , die vom
Feuer der Bombenflugzeuge zurückgewiesen
und von unseren Jagdflugzeugen angegriffen
wurden, haben zwei Flugzeuge verloren , vondenen eines bei der Kn sie und das andere ins
Meer abgestürzt ist. Ein drittes Flugzeug istwahrscheinlich abgeschossen worden. Alle un¬
sere Flugzeuge sind mit einigen Verwundeten
an Bord zu ihrem Stützpunkt zurückgekebrt.

Im Roten Meer  ist ein feindlicher G c -
leitzug  von der Luftwaffe angegriffen
worden. Ein Dampfer wurde getroffen, schwer
beschädigt und von der Besatzung verlassen.
Eine weitere italienische Luftformation bat
den Hafen von Aden  bombardiert und im
Kampf ein feindliches Flugzeug getroffen. Auf
unserer Seite gab es keine Verluste. Feind¬
liche Flugzeuge haben Buna  bombardiert
und im Tiefflug beschaffen, wobei ein Dubai
(Eingeborenenformation ) verwundet wurde.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut : „Das
Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Petroleumanlagen von Haifa  sind er¬
neut von unseren Flugzeugen bombardiert
worden, wobei ausgedehnte Brände verur¬
sacht wurden.

In Nordafrika  haben unsere Flug¬
zeugformationen die Eisenbahn Alexandrien—
MarsaMatruk bombardiert . Im Lnftkampf
mit angreifenden feindlichen Jägern haben
unsere Bomber zwei Flugzeuge vom Gloster-
Thp abgeschossen. Der Abschuß von drei wei¬
teren ist wahrscheinlich.

Oswp -sr im (ZeieilruZ gelrokksL
Im Roten Meer hat eines unserer U-Boote

einen feindlichen Tanker versenkt.  Ein
von drei Kreuzern geschützter Gcleitzug ist
von unserer Luftwaffe erreicht und bombar¬
diert worden. Zwei Dampfer und ein Kreu¬
zer sind getroffen und schwer beschädigt wor¬
den. Alle unsere Flugzeuge sind zu den Stütz¬punkten zurückgekehrt.

*
England hat im Kampf um das Erdöl im

Mittelmeer eine entscheidende Niederlage er¬
litten . Haifa,  Englands größtes Oelzentrum
im Ostmittelmeer, funktioniert dank der stän¬
digen Bombardierungen nicht mehr. Die moto¬
risierten englischen Truppen in Aegypten und
die englischen Kriegsschiffe in Alexandrien mit
ihrem enormen Brennstoffverbrauch können
auf Haifa nicht mehr zählen. Die Vermutung,
daß sich die englischen Nabost-Streitkräfte auf
dem Umweg  über den Persischen Golf und
Aden mit Brennstoff versorgen müssen, wurde
ietzt durch die Versenkung  eines englischen
Oeltankschiffes  im Roten Meer durch
ein italienisches U-Boot zur Gewißheit. Wäre
Haika noch in der Lage, die erforderlichen
Trcibstoffmengeu zu liefern, so wäre die
äußerst verknappte englische Tankertonnage
Tag und Nacht zur Beförderung des Ocls von
Haifa über d'e nur 800 Kilometer lange
Strecke nach Port Said eingesetzt. Statt
dessen müssen die selten gewordenen englischen
Oeltanker nach einer 6000  Kilometer langen
gefährlichen Route Port Said — Notes Meer
— Golf von Aden — Persischer Golf den Oel-
baten Basra -anlaufen , um den Brennstoff zu
holen. Noch schlimmer aber ist. daß der Oel-
transvort durch die Tanker im Roten Meer
von der italienischen Luftwaffe noch leichter
beobachtet werden kann als der von Haifa nach
Port Said.

Der neueste italienische Heeresbericht lehrt
jedenfalls, daß der englische Versuch, die Zu¬
fuhren Aegyptens über das Rote Meer auf¬
recht zu erhalten , nicht weniger Verluste ein-
bringen kann, als das mehrfach gescheiterte
Bemühen, Aegypten vom Aegäischen Meer
her zu versorgen.

Die Londoner Gchreckenssiunden
Neutrale ^ ugevLeucken sebilZera ikre Lr ednisss in ko ^ snZs klnupislsZl

Ilv. Stockholm,  9 . September. Neutrale
Augenzeugen der Londoner Schrcckcnsstun-
den geben in den schwedischen Sonntagabend-
bkättern Schilderungen von ihren Erleb¬
nissen in der bombardiertenund von Brän¬
den heimgesuchten Stadt.

„London machte in dieser Nacht des
Grauens eine erste wirkliche Bekanntschaft
mit dem totalen Krieg." Nus seinen Schilde¬rungen
doner
des wiederaegeben:
Hafenviertel mit seinen Docks, Speichern,
Fabriken betroffen. Viele Londoner sahen
noch beim Abendschein große Luftkämpfc über
ihren Köpfen. Eine wahre Kanonade der
Luftabwehr donnerte über. London hinweg.
Als der Kampf vorüber war , wälzte sich dik-
ker Rauch bis zum Himmel über Ostlondon
hinweg. Als die Nacht kam, erleuchteten die
Feuersbrünste  den Himmel.

Kaum hatten sich die Rauchschleier über der
Stadt ausgebreitet , als neues Sirenengeheul
begann. Ein intensives Bombardement folgte,
das den größten Teil der Nacht anhielt . „In
einem Feuerschein, den ich sicher nie vergessen
Werde, sah ich die Fassade des Parlameuts-
aebäudes und der verloschenen Uhr ' darüber
im Dunkeln mit einem schwach rosafarbenen
Lichte schimmern. Die ganze stolze Häuser¬
front am Westufer der Themse bis zur St .-
Pauls -Kuppel spiegelte in gespenstischem Re¬flex die immer schlimmeren Brände  Wider."
Links am Horizont explodierten Granaten,
und Scheinwerfer suchten den Himmel ab, der
von einer purpurfarbenen Glut erleuchtet
wurde.

Ungeheuer groß ist das Aufsehen, das die
deutschen Aktionen überall in der Welt her¬
vorgerufen haben. Die Blätter der einzelnen
Länder überbieten sich mit Schilderungen
über die unvorstellbaren Wirkun¬
gen der deutschen Bomb euau-

griffe.  Besonders in Italien weist man
uns die Kräftcentfaltnng der deutschen Luft¬
waffe bin, wie sie die Welt noch nie gesehen
habe. Im italienischen Rundfunk nannte
Ausaldo den 7. September 1910 ein weltge¬
schichtliches Datum.

Besonders aufschlußreich ist auch, was die
dänische  Zeitung „Nationaltidende " an
Einzelheiten über die deutschen Luftangriffe
zu berichten weiß. Das Blatt stellt fest, daß

,dgutschey. Verbände den Widerstand derEngländer nnd^ das Nbwehrnetz Groß -Lon-
dpns»; -,g-s « rchbrochen  haben unddaß 1000 deutsche Maschinen aller
Typen  über eine Million Kilogramm Bom¬
ben auf die militärischen Ziele Londons ab¬
geworfen haben.

In einem Augcnzengenbericht ans ameri¬
kanischer  Quelle , der in der schweizerischen
Presse veröffentlicht wird, beißt es, daß ein
mörderisches Feuer die deutschen Flieger emp¬
fangen habe. Diese seien daraufhin nicht
mehr in Formationen weitergeflogen, sondern
hätten einzeln operiert und ihre Bombenlast
unter furchtbarem Lärm abgeworfen. Kurz
darauf schossen riesige Flammen zum Himmel
empor und bald nachher konnte man im wei¬
ten Umkreise gewaltige Rauchsäulen
aufsteigen sehen. Auch noch am Sonntag hin¬
gen, dem Bericht zufolge, dicke Rauchschwaden
über ganz London. In den östlichen Vororten
mischten sich die Brandwolken mit den rußigen
Schwaden, die von einem brennenden Oellager
an der Themse stadtwärts getrieben wurden.
Während langer Stunden habe nicht verhin¬
dert werden können, daß verschiedene Groß¬
brände auf immer weitere Gebäude Übergriffen.

So ist den Plutokraten schon im Laufe von
zwei Tagen zum Bewußtsein gebracht worden,
daß sie nicht weiter ungestraft ihre Verbrechenbegehen können. Mit ihnen wird abgerechnet
werden, und zwar so, daß den europäischen
Verbrechern das Hören und Sehen vergehenwird.

Ganz England in dauerndem Alarmzustand
Lin smerilrLiiisctier Diplomat über ckis katastrophales kolZen cker RomdarckieruoZen

Rom,  8 . September. Stefani meldet aus
Bern: Eine hochgestellte diplomatische ameri¬
kanische Persönlichkeit, die dieser Tage aus
England in der Schweiz eintraf, erklärte, datz^
die innere Lage Großbritanniens anfange, be¬
unruhigend zu werden. Die systematischen
Bombardierungen ließen Millionen von Per¬
sonen keinen Schlaf mehr finden. Die Arbeits¬
leistungen in den Industriezentren seien durch
die ständigen Arbeitsunterbrechungen be¬
trächtlich vermindert worden. Allenthalben
breite sich eine Atmosphäre der Nervosität aus.

In den Zonen Südengl .ands hätten die letz¬
ten Bombardierungen eine Panikstimmung
hervorgerufen . Die Regierung suche zur Zest
nach einem Ausweg, um die Zahl und Dau^
der Alarme zu verringern , sowie um den Un¬
zuträglichkeiten und politischen Gefahren zu
begegnen, die aus diesem Daueralarm-
zu  st and  entstanden sind, in dem England
lebe. Die Fachleute hätten jedoch noch keineLösung gefunden.

England befindet sich auf diese Weise in
einer schwierigen strategischen Situation . So¬
bald die Beobachter an der Küste das Heran-
nahen der deutschen Flugzeuge anzeigten,
werde ganz Südengland in Alarmzustand
versetzt, weil man nie wisse, nach welcherSeite hin sich die deutschen Bomber wende¬
ten. die gewaltige Entfernungen in kürzester

:it durchflögen. Sobald die Anwesenheit
>n Flugzeugen gemeldet werde, müßte immkreis von 400 bis 500 Kilometer
inerhalb des Landes Alarm ge-
eben werden,  der somit auf ganz Mit¬
tengland ausgedehnt werde.
Häufig kämen die deutschen Flugzeuge auch
is Norwegen und Dänemark. Wenn sie von
r Küste gemeldet würden, müßte der Alarm
:aktisch auch einen guten Teil von Schott-
ind und Westengland  einschließen. Dain die deutsche Luftwaffe gleichzeitig von
orden, Süden und Osten angreife, sei
raktisch ganz England in Alarm-
a st and.  Die Unterbrechung der Arbeit in
ausenden von Fabriken bringe enorme Ber¬
ste mit sich. Der Verkehr sei in den weiten
istrikten des Landes unterbrochen.
Die Militärbehörden — so schloß die ame-
kanische Persönlichkeit — hatten erklärt , daß
e Frage technisch unlösbar sei und daß es
shalü Aufgabe der politischen Behörden sei,e Verantwortung für den Verlust an Men-
henleben zu übernehmen, der durch eine
enderung des Systems verursacht werden

Neichsminister Dr. Goebbels empfing am
Samstag 85 BDM .-Führerinnen aus Würt¬
temberg, die sich bei der Betreuung der Wol-
hyniendeutschen im Warthegau besonders her¬
vorgetan haben.

4,31VMI. lonnen verdenkt
kerllll,  7 . September . Das Oberkom-

mancko cker KVekrmacht xibt bekannt:
-km 6. September xrikk ckie Ouktwakke

kriexswichtixc Ziele im Siickosten kax-
lancks, «o ckie kluxreuxwerke von Roche-
ster unck VVeybrickge, ckie Oellager von
Dbamesbaven unck cken klugplatz von Kea-
ley wirksam mit Lomben an . Von cken
keincklicben Wägern, ckie 8icb rum Kampf
stellten , wurcke eine groke -knrabl akge-8cbo88en.

Nächtliche -Kngrikke ricbteten sich gegen
Oakeariele unck-Knlagen cker Imktriistuaxs-
incku8trie . In Liverpool , lAanchester unck
Derb )' sowie an einigen Oakenplätzen cker
Siickkiiste entstaack erheblicher Scbacken.

Lin britisches im Oeleitrug kakrenckes
Oanckelsschikk von 6999 LRT . wurcke im
Seegebiet norckostwärts V̂kerckeen ckurcb
Bombentreffer versenkt.

Vor verscbieckenen britischen Haken
wurcken k-uktminen akgevvorken.

Oer keinck griff bei Nacht wiecker ckie
Reichsbauptstackt an unck verursachte eini¬
gen kersvnen - unck Sackscbacken ckurcb
wahllosen Bombenabwurf auf nicbtmilitä-
risckie Tiele cker Innenstackt.

Oie ckeutscbe kuktwakke ist ckaber ckaru
übergegaagen , nunmebr aucd Oonckon mit
starken Kräften aarugreiken . In cker ver¬
gangenen Nacht wurcken Oockanlagen im
östlichen Oonckon in Rranck gesvorken unck
ckurcb Sprengbomben schwer getroffen.
Oort unck im Oellager Tbamesbaven waren
starke Lräncke weithin sichtbar.

Oer Oegner verlor am gestrigen Tage
67 klugreuge , von ckiesen 52 in k-uktkämp-
ken unck 13 ckurcki Zerstörung am Locken.
Bin keincklicbes klugreug wurcke auf ckem
Rückklug von Lerlin nörcklich Hannover
ckurcb klakartillerie rum ^ bsturr gebracht,
ein anckeres schossen Nachtjäger am Oort-
munck-kms -Kana ! ab . 24 eigene klugreuge
wercken vermillt.

In cker Zeit vom 1. bis 31. August siack
an keincklücbem unck ckem keinck nutzbaren
Oanckelssckäikksraum versenkt worcken:
ckurcb Dorpeckos unserer Unterseeboote
593 999 BRD ., ckurcb Oeberwasserstreit-
kräkte 93 599 BRD ., insgesamt 596 599
BRD . In ckiesen Tablen sinck nicht ckie kr-
kolge einer Reibe von dlinenunteraebmun-
gen enthalten , ckie ckurcb Unter - unck
Ileberwasserstreitkräkte gegen ckie engli¬
schen Küsten ckurcbgekülirt wurcken. Diese
krkolge wercken im einrelnen erst später
kekanntgegeben wercken können . Oas Oe¬
samtergebnis enthält nur nacbgewiesene
Verluste , ckie bis rum -Kbsinken cker ge¬
troffenen Scbikke beobachtet wurcken. Da¬
mit siack im Oanckelskrieg seit Kriegsaus¬
bruch allein ckurcb ckie Ilnterseebootwakke
2,7 68 IVki l l. BRD ., ckurcb Oeberwas-
serstreitkräkte 1,555 hlill . BRD . versenkt
worcken. Oie ckurcb Kampfhancklungen cker
Kriegsmarine eingetretenea keincklicben
Scbikksverluste belaufen sich also in
einem ^abr Oanckelskrieg auk 4,323 iVlill.
Lruttoregistertonnen.

Antonescu an den Führer
Adolf Hitler: Rumäniens Zukunft gesichert
Berlin, 8. September. Der Präsident des>

Ministerrats von Rumänien , General^
Antonescu,  sandte an den Führer folgen¬
des Telegramm : „Exzellenz! Der erste Ge¬
danke des rumänischen Volkes an diesem histo¬
rischen Tage, da es seine gesunde Kraft wie¬
dergewinnt , ist die Pflicht, Eurer Exzellenzseinen treuen Glauben an das große
deutsche Volk  und seinen großen Führer
gleichzeitig mit seiner Zuversicht in die Siche¬
rung seiner Gegenwart und Hoffnung auf
seine Zukunft zum Ausdruck zu bringen ."

Das Autworttelegramm des Führers  an
General Antonescu lautet : „Eurer Exzellenz
danke ich aufrichtig für die mir anläßlich der
Uebernahme der rumänischen Regierung über¬
mittelten freundlichen Botschaft. Ich bin über¬
zeugt, daß bei der Neugestaltung Euro-
pas  die Zukunft des rumänischen Volkes in
enger Verbundenheit mit den Achsenmächten
Deutschland und Italien gesichert  ist . Ihre
Aufbauarbeit im neuen Rumänien wird von
mir und dem deutschen Volke immer mit
warmer Anteilnahme verfolgt werden."

Auch zwischen Antonescu und dem Duce
fand ein in freundschaftlichem Tone gehaltener
Telegrammwechselstatt.

Kirche in Hamm bombardiert
Neues Verbrechen der britischen Luftpiraten

Hamm,  8 . September. Einen unerhört
feigen und verbrecherischen Anschlag unter-
nahmen die englischen Flieger in der Nacht
zum Sonntag auf die Stadt Hamm in West¬
falen. Wahllos warfen sie ihre Bomben ins
Stadtgebiet. Die katholische Liebfrauenkirche
erhielt dabei zwei Volltreffer, so daß das Got¬
teshaus schwer beschädigt wurde und eine
weitere Bombe explodierte unmittelbar vor
der Kirche. Eine Bombenexplosion ritz eine
Seitennische vollkommen weg, während eine
andere Bombe seitlich vom Dom in das Kir¬
chengebäude einschlug und schwerste Zerstörun¬
gen anrichtete. Dieser neueste Ueberfall ist um
so verwerflicher, als in unmittelbarer Nähe
der Kirche zwei Krankenhäuser stehen, die weit¬
hin durch die Zeichen des Roten Kreuzes kennt¬
lich gemacht sind. Von den Sprengbomben
fielen vier in unmittelbare Nähe des Hammer
Städtischen Krankenhauses.



Aus 8ladt und Kreis Calw
Du und dein Arbeitsplatz

Gedanken zum Alltag
Es hat eine eigentümliche Bewandtnis mit

Lem Arbeitsplatz. Vielleicht hast du auch schon
bemerkt, daß er eine besondere Anziehungs.
kraft besitzt. Er ist für dich bereit, Tag für
Tag. Hier wartet Arbeit aus dich, die deinem
Leben Inhalt gibt. Hier kannst du jeden Tag
von neuem beweisen, was du wert bist und was
du zu leisten vermagst. Du bist auf einen Platz
gestellt, der dir allein anvertraut ist. Er ver¬
langt den Einsatz deiner ganzen Persönlichkeit.
Ls werden Anforderungen an dich gestellt, die
du allein zu erfüllen hast. Du trägst die Ver¬
antwortung für die bestmögliche Erledigung
deiner Arbeit. Auf jeden, auch auf dich, kommt
rs an — wenn das Werk des größeren Ganzen
gelingen soll.

Deine Arbeit gibt dir Ansehen und Bedeu¬
tung. Wenn sie auch oft schwer ist, — du er¬
lebst immer wieder die Freude, die in getaner
Pflicht liegt. Je mehr und je besser du arbeitest,
desto mehr wirst du dir deines Könnens und
deines Wertes bewußt, desto größere Ansprüche

kannst du auch im Leben stellen. Es erfüllt dich
mit berechtigtem Stolz, daß du imstande bist,
alle dir gestellten Aufgaben zu bewältigen. Mit
jeder Leistung wächst deine Kraft.

Manch einer ist an seinem Schreibtisch oder
an der Maschine mehr zu Hause als in seinem
möblierten Zimmer , das ihn kalt und lieblos
umgibt. Hier an seinem Arbeitsplatz spürt er
die wohltuende Atmosphäre der Gemeinschaft.
Der lebendige Austausch von Gedanken und Er¬
fahrungen, der gegenseitige Wettbewerb gibt
täglich neuen Auftrieb. Jeder verschafft sich Gel¬
tung durch seine Leistung und weiß daß auch
eine Arbeit wichtig und unentbehrlich ist. Jeder
ühlt sich als ein nützliches Glied der Gemein-
chast, wenn er an seinem Platz seinen Mann
teht. Jeder fühlt sich geborgen im Kreise der

Arbeitskameraden.
Was der Arbeitsplatz bedeutet, kommt man¬

chem erst dann voll und ganz zum Bewußtsein,
wenn er ihn eines Tages durch irgend welche
Umstände verliert . Darum soll jeder das Glück,
einen Arbeitsplatz zu besitzen, schätzen und ihn
nach besten Kräften ausfüllen.

Neue Sendezeiten für den Landfunk
Der Reichssender Stuttgart  führt

feit 1. September seine Landfunksendungen infolgenden Zeiten durch: Werktags:  6 .55
vis 6.59 Uhr : Praktische Ratschläge für die
Grzeugungsschlacht. 7.55—8 Uhr: MarktberichtUno Berbraucherberatung . 11.45—12 Uhr:
Bauernkalender für Württemberg, Baden und
Vorarlberg . Sonntags:  Im Anschluß an
die 7-Uhr-Nachrickten: Bauernkalender für
Württemberg , Baden und Vorarlberg . Die
Frühsendungen werden wie seither den land¬
wirtschaftlichen Betrieben wertvolle fachliche
Anregungen und Ratschläge vermitteln . Die
fetzt wieder eingeführte Mittagssendungen
des Landfunks behandeln außer den fachlichen,
ügrarpolitische und ernährungswirtschaftliche
Kragen, die nicht nur für das Landvolk, son¬
dern für alle Volksgenossen  von be¬
sonderer Bedeutung sind.

Calwer Jugend spendete 90 RM . für das
Deutsche Rote Kreuz. Den schönen Gedanken,
durch Kindervorstellungen Spenden für das
DRK . aufzubringen, haben in den letzten Tagen
auch Jungen und Mädel aus der Lederstraße
aufgcgriffen. In einer Scheuer gaben sie Kas¬
perle-Vorstellungen und ein Märchenspiel. Als
stattlichen Erlös konnten die Kinder der Kreis-
pienststelle Calw des Deutschen Roten Kreuzes
den schönen Betrag von 25 RM . überbringen.
Insgesamt sind nunmehr auf diesem Wege

durch die unserer Zeit und ihren Aufgaben auf¬
geschlossene Calwer Jugend dem DRK. 90 RM.
zugeflossen.

Wochendienstplan der HI.
Montag:  Der Führerzug tritt um 8 Uhr

an der alten Post an. Schreibzeug mitbringen.
Mittwoch:  Die Gefolgschaft tritt um 20 Uhr
an der alten Post an (Heimabend: 1 Jahr
Krieg). Ab dieser Woche tritt die Jugenddienst¬
pflicht in Kraft. Unentschuldigtes Fehlen gibt
es nicht mehr. — Sonntag:  Abnahme vom
K-Schein der HI . Näheres wird noch bekannt
gegeben.

Wildberg, 8. Sept . Hier verunglückte der
schon betagte Johannes Kre udler  dadurch,
daß er unter die Steinschlagmaschine kam.
Beide Füße wurden ihm abgequetscht, außer¬
dem erlitt er innere Verletzungen. Man brachte
den Bedauernswerten sofort in bedenklichem
Zustande in das Kreiskrankenhaus Nagold.

Neuenbürg. (MutterrettctihrKind .)
Der Jüngste der Witwe Haderer  fiel beim
Spielen in die Enz.  Auf die Hilferufe sei¬
ner Spielkameraden hin eilte die Mutter her¬
bei, und es gelang ihr, das Kind, das schon
weit abgetrieben war, den Fluten zu ent¬
reißen.

Schwenningen. (NeueSchuleO Mit Rück¬

sicht auf den Ernst der Zeit wurde ohne be¬
sondere Einweihungsseier der Unterricht in
dem neuen Schulgebäude im Westen der Stadt,
der Hans - Schemm - Schule,  ausgenom¬
men. In dem Gebäude, das eine Fläche von
1,95 Hektar umfaßt und eine der größten
Schulen des Landes sein dürfte, sind eine
Volksschule, eine Handelsschule und eine Haus-
wirtschaftsschule rmtergebracht. Unter der
Turnhalle befindet sich ein der Öffentlichkeit
zugängliches Schwimmbad.

Zuchtfarrenverfteigerung
in Herrenberg

Befriedigende Qualität — Mäßige Preise
Letzten Freitag veranstalteten die Fleckvieh¬

zuchtverbände für den Sülch gau und das
württembergische Unterland  eine Zucht¬
viehversteigerung,  zu der sich in der
HerrenbergerVersteigerungshalleHunderte von
Käufern und Kaufkommissionen aus dem gan¬
zen Lande eingefunden hatten. Zur voraus¬
gehenden Sonderkörung  für Farren und
Prämiierung weiblicher Tiere wurden 78
Farren und 6 Kalbinnen vorgeführt. Tie
Qualität  war mittel.

Von den Farren  wurden gekört: 6 Stück
in ZuchtwertklasseU, 41 Stück in Zuchtwert¬
klasse UI und 17 Stück in die neue Zucht¬
wertklasse IV. Abgekört wurden 12 Farren und
2 zurückgestellt. Dem Körergebnis entsprechend
fehlten ausgesprochene Spitzen¬
tiere;  immerhin waren die Farren mit Zucht¬
wertklasse II recht ansehnlich und fanden bei der
nachfolgenden Versteigerung genügend Lieb¬
haber. Von den Kalbinnen  erhielten 2
Stück einen zweiten Formpreis und 2 Stück
einen dritten Formpreis.

Die Versteigerung  bot das gewohnte
Bild; eine vollbesetzte und lebhafte Anteilnahme
der Steigerer. Alle 6 Farren der Zuchtwert-

LI» Lür - S
Personen, die wegen ihres Alters oder Ge¬

sundheitszustandes ungeeignet erscheinen, sol¬
len zu persönlichen Diensten im Luftschutz
nichtherangezogen  werden. Wer glaubt,
seinen Dienst als Selbstschutzkrast nicht mehr
versehen zu können, muß sich auf seinem Po¬
lizeirevier melden. Dort wird entschieden, ob
eine amtsärztliche Untersuchung notwendig ist.

*
Trotz des Krieges ist eine Wetterfüh¬

rung des Studiums im Ausland
nicht nur erwünscht, sondern notwendig. Die
Gaustudentenführer und Studentenführer sind
angewiesen, auch für die kommenden Monate
die in Betracht kommenden Bewerber für
das Auslandsstudium zu melden.

*
Auf die Entschädigungder Kriegs-

aefanaenen bei Unfällen  finden nach

klaffe II wurden über dem Richtpreis abgesetzt.
Von den Farren der Zuchtwertklasse UI blieb
einer ohne Angebot; die übrigen 40 wurden zu
Preisen  abgegeben , die großenteils über,
zum kleineren Teil aber auch unter dem Richt¬
preis lagen. Weniger Kauflust zeigte sich bei
den Farren der Zuchtwertklasse IV. Hiervon
fand die Hälfte keinen Liebhaber. Tie restlichen
Tiere dieser Wertklasse wurden meistens zum
Anschlagpreis von 600 RM ., mitunter auch
über dem Anschlagpreis abgegeben. Unter dem
Anschlagpreis wurde in dieser Klasse der Zu¬
schlag nicht erteilt.

Auch bei den weiblichen Tieren  war
die Versteigerungslust nicht mehr groß. Soweit
sie verkauft wurden, waren die Preise 650 und
730 RM je Kalbin.

D- ' Todessturz auf der Kellerkreppe
Fellbach. Als der 54 Jahre alte Karl Bcu -

rer mit seiner Frau rn den Luftschutz¬
keller  gehen wollte, glitt er aus und stürzte
die Kellertreppe hinunter . Mit einer Wunde
am Kopf mußte der Bedauernswerte vom
Platz getragen werden, doch starb er bald dar¬
auf, ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu
haben. .

i »He, Sie hend 1000 Mark gwonne!" ^
Wilbbad. In einer hiesigen Gaststätte er^

warb ein Kurgast  an einem der letzten!
Abende ein Los der Reichslotterie,'
ohne zunächst darauf zu achten, daß ihm ein
Pfundstreffer zugesallen war . Erst als ihm
von dem braunen Glücksmann zugerufen
wurde „He, Sie hend 1000 Mark gwonnel"/
uberzeugte sich der glückliche Gewinner von
der Gunst der Göttin Fortuna , die ihm schow
früher zweimal je einen Fünfhunderter Le-j
schert hatte. Es gibt doch noch Glückspilze! -L

einer soeben erlassenen reichsgesetzlichen Rege¬
lung während der Dauer der Kriegsgefangen¬
schaft die Vorschriften der Reichsversicherungs¬
ordnung Anwendung. Bei Berechnung der
Unfallrente sind als Jahresarbeitsveroienst
die Barbezüge zugrunde zu legen.

*
Die Mitteilung der Deutschen Ncichspost,

daß Feldpostpäckchen  bis 1000 Gramm
wieder zugelassen sind, gilt nur für den
Verkehr von der Heimat nach dem
Felde.  In umgekehrter Richtung sind nach
wie vor nur Felopostpäckchcn bis zum Höchst¬
gewicht von 500 Gramm zugclassen.

*
Gewöhnliche Drucksachen,  Geschäfts « '

Papiere, Warenproben und Mischscndungen
im Verkehr zwischenDeutschland und
Belgien  sind jetzt in beiden Richtungen
wieder zugelassen.

Oer Güieroerkehr, dm die Deutsche

Reichsbahn im großdeutschen Raum

zu bewältigen hat. Ist gewaltig an

gestiegen, viersahrespian.

Rüstungsbetrlebr, persor-

gung der Bevölkerungund

vor allen Dingen unsere Wehrmacht

stellen größt« Anforderungen an den

öüterwagenpark . Alles kommt daher

darauf an. fcden vorhan.

dmen Güterwagen bis

zum legten  auszunutzen.

ÄUsj en Momerer komm es an
lüglich laufen unzureichend ausgelastcie Güterwagen über weite
Strecken.Viele Kilometer werden wegen falscher und mangelhafter
Ausfüllung der Frachtbriefe und Legleitpapiere unnötig zurück-
velegt. lausende Kilometer gehen täglich für die Beförderung ver¬
loren,weil durch unzweckmäßige Arbeitseinteilungbeim Verlader
»der Empfänger Güterwagen nutzlos stillstehen. Oedc Ersparnis an
Kilometern bedeutet aber bei der Güterwagenknappheit Erspar¬
nisse an Wagenraum.Denken Sie daher stets daran,daß cs bei dem

^Beladen auf volle Ausnutzung des Ladegewichts und der lrag-
Mhlgkeit ankommt. Om innerdeutschen Verkehr ist eine Beladung
hie zu >000 Kz über die am Wagen angeschriebene Tragfähigkeit

hinaus gestattet. Sorgen Sie dafür, daß seder Wagen möglichst bla
zu dieser Höchstgrenze ausg eiastct wird.Achten Sie peinlich auf das
richtige und vollständige Ausfällen der Frachtbriefe und Begleit-
papiere, damit kein einziger Kilometer durch Orrlauf oder Ver¬
zögerung verschwendet wird.prüfcnSie bitte auch dieses: können
Sie Ohre Rohstoffe oder Halbfabrikate von einer nähergelegencn
Erzeugungsstätte beziehen! Wenn es Ohnen zunächst schwer fäll«,
Sonderwünsche zurückzustellen, so denken Sie bitte daran, was
es für den Wagenumlauf und damit für den gesamten Güterver-
kehr und so für Sie selbst bedeutet, wenn die Äniicfccungsstrecke
von AX>auf ISO Kilometer verkürzt wird.

S-kchten Sie Siefe 10 wichtigen Regeln für Sen Verfrachterl

Hilf der Deutschen Reichsbahn und Du hilfst Dir selbst!

I . Güterwagen schnellstens de- und entladen.
Rückgabe der wagen möglichst vor Ablauf
der Ladelisten : Überschreitung der Ladesrist
hat Ausfall wertvollen Laderaums zur Folge.

L . Wagen rechtzeitig und nur für den tat-
sächlichen Bedarf bestellen. Angcbotene Lr-
fatzwagcnverwenden, selbst wenn kleine Un¬
bequemlichkeitendamit verbunden sind.

8 . pünktliche An- und Abfuhr der Güter.
Mit der Le - und Entladung sogleich nach
MagenbcreltsteUungbeginnen.

4 5ür Güterwagen gibt cs jetzt keine Sonn-

tagsruhe . Hcher Güter, wenn möglich, auch
Sonntags verladen. §ür cingegangenc Güter
besteht die Pflicht zur Entladung an Sonn,
tagen.

8 . Güterwagen beim ve - und Entladen nicht
beschädigen. Lademaße Innchallcn. Güter
ordnungsmäßig und betriebssicherverladen.

8 . Durch zweckmäßige Ladegeräte und Hilfs¬
mittel das Vr- und Entladen erleichtern.

V. Auslastung der wagen bi» zum Lade¬
gewicht und nach Möglichkeit sc« lm inner-
deutschen Verkehr bi» t ooo kz über dt» NM
wagen ungeschriebeneIragfähigkeit . Raum-
ersparnis durch geschicktes Stapeln der Güter,
ganz besonders durch sachgemäße» und über¬
legtes periaden sperriger Güter.

8 . Nicht mehr Güter zu gleicher Zelt be¬
ziehen. als rechtzeitig entladen werden können.

8 . Entladung sogleich beim Eingang der
Versandanzeige des Absenders oder bei der
voraoisierung durch dicSüterabsertigung vor-
bereiten. Fuhrwerke und Ladcpcrsonal schon
Im voraus für die Zeit der bevorstehenden
Entladung srcihalten.

Iv . Frachtbriefeund sonstige Begleitpapiere
sorgfältig aussüllen zur Vermeidung von
ürrläusen.

Bitte ausschneiden, aushebrn und immer wlrder lcsral
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So ein Trottel ! Dem hatte der Krieg Wohl
den Verstand genommen.

Wossil Petrowitsch schickte gegen Abend
seinen Adjutanten zu der Gräfin hinauf , ob
sie einen Wunsch habe. Lite verneinte schroff.
Der Adjutant ging. Er spielte drunten den
Vermittler , berichtete nichts von dem gänz¬
lich ablehnenden Wesen der Frau . Wossil
Petrowitschs Augen schauten gar so schwer¬
mütig. Wer konnte es wissen — er kannte
diese kleine Frau , die eher wie ein kinder-
junges Mädchen ausschaute. Es war eine
Torheit , daß sie nicht wie so viele andere ge¬
flohen war . Der Adjutant wagte eine da¬
hingehende Bemerkung. Wossil Petrowitsch
wehrte barsch ab.

Er fand keine Ruhe. In den Rosensaal
ging er hinüber, während im Schloß die
Lichter verlöschten. Fast behutsam .zündete
er einen Kranz der bald niedergebrannten
Wachslichter an. Trat an den im Hinter¬
grund stehenden Flügel . Hellmut spielte an
lenem letzten .Abend darauf . Und er trat
mit Jelisaweta zum Menuett an . Lalala!
Oder war es ein Walzer? Sie tanzte so selig
beschwingt, die kleine Jelisaweta . Fast un¬
irdisch.

Ter Hauptmann schlug einige Tasten an.
gleichen Augenblick bimmelten die

Schloßuhren die zehnte Abendstunde. Es war.
als habe die Zeit ihre Zeiger wieder zurück¬
gestellt. Nach Wachs duftete es. Ein Wal¬
zer klang auf. Und durch die Fenster schüt¬
tete der Mond aus voller Schale sein flu¬
tendes Licht. Woisil Petrowitsch glaubte,
jetzt müsse Jelisaweta eintreten , sorglos,
kindlich und unbefangen — wie einst,

Da fluchten Plötzlich draußen ein Paar
russische Stimmen mit den Pferden. Der
Traum verflog. Nichts als die harte Wirk¬
lichkeit blieb zurück. Jelisaweta war die
Gräfin von Plessow geworden. Der Pfarrer
Friedemann hatte es ihm erzählt. Die Frau
des schwarzen Rittmeisters , der sein Freund
war , dem er Jelisaweta damals beim Ab¬
schied anvertraute , weil er einen starken Arm
und eine starke Seele hatte . Ja . stark! So
stark, daß er das, was des anderen Leben
ausmachte, in wenigen Wochen als sein Eigen
nahm.

Wossil Petrowitsch fühlte, wie er ungerecht
wurde. Er schämte sich vor sich selber. Jeli¬
saweta hatte ihn stets nur als Bruder ge¬
liebt. Sie war wohl damals noch zu kindlich
für eine große Frauenliebe gewesen. Zum
mindesten hatte er, der allzu Sorgende und
Beschützende, sie nicht zu wecken verstanden.
Pfarrer Friedemann hatte ihm erzählt, daß
es wirklich die große Liebe gewesen sei, die
den Rittmeister und Jelisaweta zusammen¬
geführt.

Wossil Petrowitsch erschrak, weil er die
Tasten mit der ganzen Hand herunterge¬
drückt. Einen Mißklang gab es, der ihm das
Herz zerriß. Er löschte vorsichtig das Licht,
wollte die Türe hinter sich zuziehen, als er
vom oberen Stockwerk ein Geräusch hörte.
Es waren Jelisawetas Zimmer, die über
dem Nosensaal lagen. Er durchquerte schnell
den Raum . Es durste ihr nichts geschehen.

Er stand Plötzlich im Park , spähte zu den
oberen Fenstern hinauf . Aber alles war
still. Nur drüben im Gebüsch knackte es ein
Paarmal . „Halt !" In einem Satz sprang
er über den Weg, die Waffe schußbereit. Es
sollte sich keiner crdreisten, Jelisaweta an¬
zutasten. Schaurige Szenen standen vor sei¬
nen Augen. Es war Krieg, und der Krieg
gab ein Recht zu diesen Dingen. Aber Jeli¬
saweta. durfte nichts geschehen. Jeden würde
er niederschießen, der sie bedrängte, jeden,
ob deutsch oder russisch.

Wossil Petrowitsch blondes Haar leuchtete
hell im Mondlicht. Die Waffe glitzerte me¬
tallisch. Wie eine Erscheinung aus einer
anderen Welt staunte ihn der kleine Bursche
an, den er mit hartem Griff aus dem Ge¬
büsch hervorzerrte. „Was tust du hier?"

Der Bub hatte sich so erschrocken, daß er
keine Antwort finden konnte. Ter Mann
mäßigte seine Stimme . Er erinnerte sich,
daß es auf Schloß Markehnen immer solche
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Bürschchen gegeben hatte für allerlei kleine
Handreichungen. Vielleicht hatte er den An¬
schluß an den letzten Müchtlingszug verpaßt.
Wossil Petrowitsch kam sich als Unmensch
vor, daß rr den Buben so hart angelasscn.
So schmächtig war er. Wenn er auch so
stand, daß ihm der Mond nicht ins Gesicht
schien, erkannte er doch, daß er mädchenhaft
zart war . Und diese großen, verstörten
Augen . . .? „Suchst du wohl deine El¬
tern ?" Er wurde freundlicher. „Aber hier
sind keine Deutschen mehr. Schloß Markeh¬
nen ist seit heute mittag von den Russen be¬
seht. Und nun mach, daß du fortkommst."

Der Bub sprach kein Wort der Entgeg¬
nung. Freigelassen, schoß er wie ein Pfeil
durch den Park dem See zu, machte sich ein
Boot los, mühsam, griff zu den Rudern.
Wossil Petrowitsch schüttelte den Kopf. Er
hätte dem Buben am liebsten bei seiner für
ihn viel zu schweren Arbeit geholfen. Aber
bei allen Heiligen — er wurde sentimental.
Der Russe wandte den Blick vom See. Es
kam nur von der Stunde im Rosensaal, und
der Junge hatte ihn beinahe so angeschaut
wie Jelisaweta . wenn sie ein schlechtes Ge¬
wissen hatte.

Ich hätte den Befehl in diesem Abschnitt

doch nicht übernehmen sollen! Wossil Pe¬
trowitsch fuhr sich mit der Hand über die
Augen, um die widerwillig aufsteigenden
Bilder zu verscheuchen. Nur die Wirklichkeit
blieb. Der Bub dort auf dem See fuhr jetzt
über die Brücke, die der Mond märchenhaft
über den See baute. Der Russe wandte sich
dem Schloß zu. Was ging ihn ein ostpreu¬
ßischer Junge an. der Eltern und Verwandte
verloren haben mochte! Von ihm aus konnte
er gerne eine Kahnfahrt beim Mondcnschein
unternehmen.

Das Boot auf dem See geriet bedenklich
ins Schwanken. Die Ruder waren zu schwer
für die Arme des Buben, der sich jedesmal
mit aller Anstrengung vor- und rückwärts
riß , um in dem gewünschten Tempo das
Master zu überqueren. So , jetzt die Ein¬
fahrt zum nächsten See. Ter Bub keuchte,
das braune Haar klebte ihm schweißnaß in
der Stirne . Peitschend schlug ihm das Schilf
gegen das Gesicht. Fast gab es ein Paar
blutige Striemen . Da endlich — der zweite
See, der dicht an den Wald grenzte. Wo
das Schilf am Ufer von dem alten Barnow
niedergetreten war , legte der Kahn an.
Schweratmend vor Anstrengung sprang der
Junge an Land. Die Knie zitterten ihm.

Heinrich Barnow hörte dreimaliges Klop¬
fen an der Türe , den Schrei eines Waster-
vogels. Es war das verabredete Zeichen.
Vorsichtig öffnete er einen Spalt . „Beim
Himmel, Frau Gräfin !"

(Fortsetzung folgt.)

UaeirrLekisrA aus a?Ib
„BücherreisenLer" auf Bauernfang

ks. Augsburg , 6. September. Vor dem Land¬
gericht wurde ein 42jähriger Betrüger zu fünf
Jahren Zuchthaus und zur Siche¬
rungsverwahrung  verurteilt . Er suchte
als „Bücherreisender" seine Kunden auf dem
Lande. Mit Vorliebe überredete er Knechte
und Mägde auf Bauernhöfen zur Bestellung
eineS Rechtschreibungsbuches gegen eine An¬
zahlung von vier Mark. Die Lieferung er¬
folgte natürlich nie, denn dem Vertreter war
es nur um die Anzahlung  zu tun . Er
„verkaufte" auch an die Landbevölkerung At¬

ro rncincks Issrma mit
ikrsn Xundsn verbinden,
Lolbst wsnn sis ksuts clisson
oder jenen Artikel einmal
nickt mskr listern kann , kalt
sie dsnnock stänciiy dis Ver¬
bindung durck IVsrbung
autrsckt . vis weiten kommen
-vivcksr.in densnjsdsrwisdsr
auien kann , was er liebt
nd nötig Kat. und sick der

.marken und Girmen erinnert,
mit cisnen er vor dem Lrisg
so gute Trtakrungvn ssmackt
Kat. Vkis vertraute krsuncks
yrüllsn uns Keule viele
kirmsn und Artikel clurck
Anreisen und Plakats : und
wir Kotten , daü sie uns reckt
bald wieder rur Vertäuung
stvksnl

mnren, roucyer zur Erlernung v̂on Weltspra¬
chen und Werke
zu 20 Mk. '
reisende'

Belm Gdelrveihpflücken abgefiürzt
pkl. Salzburg , 8. September. Ein Vie

Hirte  war von seiner Alm im Lantschfeld-
gebiet in das Zwillingsgebiet bei Mautern-
oorf im Lungau gestiegen, um Edelweiß zu
pflücken. Als er nicht zurückkehrte, wandte sich
me Sennerin an die Gendarmerie, die den
Hirten am Fuße des sogenannten „Jammerz¬
brett " zwischen Steinvlocken tot auffand. Er
War etwa hundert Meter tief abgestürzt. ..
^ v Geldhamstern wird bestraft '
Ke. Braunschweig, 8. September. Vor dem

Sondergericht, hatte sich ein Geschäfts-

m ann  aus emer Lwrzstaor zu verantworten.
Er hatte in einer Geldkassette 10 OVO Mk. auf¬
bewahrt, während er zur Deckung seiner lau¬
fenden Ausgaben nur' 3000 Mark brauchte.
Die Ausrede, er habe für die Banküberwei¬
sung keine Zeit gefunden, fand beim Gericht
keinen Glauben. Der Mann wurde an Stelle
von 50 Tagen Gefängnis zu einer Geld¬
strafe  von 1000 Mark verurteilt . Dabei hatte
er noch Glück, denn der Staatsanwalt hatte
die Beschlagnahme des gehamsterten Geldes
beantragt.

Blockwalterin hak öffentliches Amt
Ke. Goslar , 8. September. Eine 75jährige

Frau  hatte sich hier vor Gericht zu verant¬
worten, weil sie eine Blockwalterin, die Alt¬
material sammelte, mit Schimpfworten be¬
leidigt  hatte . Auf 60 Mark Geldstrafe
bzw. 12 Tage Gefängnis lautete das Urteil.

" 14jähriger rettet 44jährigen
6m. Dessau, 8. September. Die Rettungs¬

medaille  wurde dem 14jährigen Schüler
Karl Jankowiak  überreicht , der im
Februar einen auf dem Eise eingebrochenen
44jährigen Mann vor dem sicheren Tode
rettete.

Apotheker beim Nachtdienst ermordet
rg. Hinbenburg, 6. September. Während sei¬

nes Nachtdienstes wurde in Klausbera ein
Apotheker,  der sich für kurze Zeit schlafen
gelegt hatte, in seinem Äufenthaltsraum durchdrei oder vier Banditen überfallen und
durch vier Schüsse niedergestreckt.
Bei dem Kampf, der sich dabei entspann,
wurde ein Tisch mit dem Telephon umgerissen,
so daß die Nebenleitung zur Wohnung des
Besitzers in Tätigkeit gesetzt wurde. Obwohl
Nachbarn sofort Hilfe herbeiriefen, gelang esden Mördern , die allerdings von dem geplan¬
ten Raub absehen mutzten, zu entfliehen.

4000 Holzschemel geschnitzt
Kv. Hcilsberg (Ostpr.), 8. September. Eine

originelle Idee hatte die Betriebsge¬
meinschaft der Heeres st andortver-
waltung.  Sie fand sich in der Freizeit zu¬
sammen und fertigte Miniaturschemel
an, von denen 419? Stück von den Beamten,
Angestellten, Arbeitern gebastelt wurden.
Diese stellten sie dem Gauleiter zur Verfü¬
gung, der sie gelegentlich einer Sammlung für
das Deutsche RoteKreuz  verkaufen lietz.
Sie brachten einen Erlös von 1987.70 Mk. Von
den 40 Betriebsangehörigen brachte somit
jeder durch diese nützliche Freizeitbeschäftigung
rund 50 Mk. auf. Gauleiter Koch sprach dem
Betrieb seine Anerkennung aus, worauf sich
die Gefolgschaft entschloß, noch weitere 5000
dieser kleinen Schemel zu schnitzen.
Explosion ln einem türkischen Bergwerk

Istanbul , 8. September. Im Steinkohlen¬
revier von Zonguldak am Schwarzen Meer
ereignete sich eine Schlagwetterexplosion. Nach
den bisherigen Feststellungen sind vier
Bergarbeiter getötet  und 39 verletzt
worden. .. . ,

Amtliche Bekanntmachung
Infolge Einberufung des Etadttierarzt Dr . Heinz in

Neuenbürg  ist die Ergänzungsfleischbeschauund Praxis in dessen
Distrikt von den zur Verfügung stehenden, benachbarten Tierärzten
bis aus weiteres auszusllhren und zwar von

Etadttierarzt Stöckhert in Herrenalb

in den Gemeinden Conweiler, Schwann, Arnbach, Feldreunach, Pfinz¬
weiler, Ottenhausen mit Rudmersbach,

Etadttierarzt Dr. Bühler in Wildbad

in den Gemeinden Calmbach, Höfen, Langenbrand, Schömberg,
Schwarzenberg, Bieselsberg, Kapfenhardt, Grimbach, Calmbach, En¬
gelsbrand, Waldrennach, Neuenbürg, Birlicnsrld, Sräscnhausen, Nie¬
belsbach.

Einen Wurf reine

Calw, den 5. September 1940

NSDAP. Ortsgruppe Cnlw

Uncrwartet rasch ist

Pg . Oskar Laible
Oberpostmeisteri. R.

aus dem Leben geschieden. Wir betrauern seinen Tod
von .Herzen und werden ihm «in ehrendes Andenken
bewahren. Nick

Ortsgruppenleiter

Milchschweine
verbaust

Ulrich Roller. Zavelstein

AlAtttemserK
Oie Partei half bei der Ernte

Vorbildlicher Einsatz in unserem Gau
Stuttgart . Die Partei des Gaues Württem-

berg-Hohenzollern hat sich auch in diesem Jahr
vorbildlich bei der Einbringung der Ernte
eingesetzt und damit wesentlich zur Entlastung
der wnrttembergischen Landbevölkerung bei-

etrageu. Unter tatkräftiger Mitwirkung der
eisleiter sind die Männer der Partei auf

enMiketMeilileLeMü-
ieile, reinigt aller rcimeli

uiM rclisnenkl.

blsberall erkültlickl

das Land gegangen. Sie halfen nicht nur bei
der Getreideernte, sondern waren auch vor
allem mit dem Raufen des Flachses
neben den Angehörigen der NS .-Frauenschast,
des BTM . und der HI . beschäftigt, so daß es
möglich war, die sehr stark vermehrte Flachs¬
anbaufläche Lei der Ernte gut zu bewältigen.
Der Einsatz der Partei bei der Flachsernte
war vor allem dort notwendig, wo noch nicht
mit der Maschine gerauft werden konnte.

An der Bergung der Getreideernte
beteiligte sich die Partei ebenfalls. Wo sich
Notstände zeigten, setzte die Nachbarschafts-
und Gemeinschaftshilfesofort mit dem Erfolg
ein, daß restliche Arbeiten innerhalb von zwei
bis drei Tagen erledigt wurden. Bei der zum
Teil schon erledigten Oehmdernte  waren
die Verhältnisse ähnlich; wir sind dadurch in
diesem Herbst mit allen landwirtschaftlichen
Arbeiten weit voran gegenüber dem letzten
Jahr . Während im letzten Jahr vielfach
weder zur Saat noch vor dem Winter ge¬
ackert und gesät werden konnte, sehen wir
dieses Jahr schon jetzt die Stoppeln gestürzt
und die Aecker zur Herbstsaat gerichtet. Was
das aber für die Erträge des neuen Wirt¬
schaftsjahres zu bedeuten hat, weiß jeder
Bauer und Landwirt ganz genau.

So zeigte der diesjährige Ernteeinsatz eine
Arbeitsgemeinschaft von Stadt
und Land , Partei und Nähr stand,
die die beste Voraussetzung für das Durchhal¬
ten zum letzten großen Sieg unseres Volkes ist.

Raffehunde-Ausstellung in Stuttgart
Prächtiges Zuchtmaterial / 1v VVO Besucher
Stuttgart . Die 14. Allgemeine Rassehunde-

Ausstellung, die die Landesgrnppe V im
Neichsverband für Hundewesen am Sonntag
in der Stadthalle durchführte, war mit einer
von über 1000 Hunden aller Rassen und mit
mehr als 10 000 Besuchern ein voller Erfolg.
Am stärksten vertreten waren dem Sinn der
Ausstellung gemäß die Melde-, Sanitäts-
Schutz- und Zchhunde, voran der deutsche
Schäferhund mit rund 200 Vertretern . Da
650 Ehrenpreise  winkten , konnte jedes
zweite Tier ausgezeichnetwerden. Große Be¬
achtung fand auch die umfangreiche wissen¬
schaftliche Abteilung, die für die Gesellschaft
für Hundcforschung Dr . habil. Peters vom
Stuttgarter Amt für Tierpflege anfgebaut
hatte. Die in allen Teilen wohlgelungene
Ausstellung hat dem hochwertigen Rastehund
wieder viele Freunde gewonnen und die Un¬
entbehrlichkeit des hochbegabten, wohlerzoge¬
nen und zuverlässigen Gebrauchshundes als
Helfer und Beschützer des Menschen in Krieg
und Frieden dargetan . — Die wichtigsten
Preisträger  sind:

Den Groben Preis von Ministerpräsident Meraen-
thalcr für die beste Zuchtgruppe erhielt der Neu-
sundländer-Zwinaer von Tanncnberg , L. Hesel « ,
Dirlewana (Allgäu) , die Bronzene StaaiSpreiS-
inünze des Württ. WirtschaftsministerinmS für
deutsche Schäferhunde im Leistungs-Zuchtgruvoen-
roettstreit Ser Zwinger -um Schlotzfelsen, Paul
Gminder»  Ebingen : die Bronzene StaatsvreiS-
münze des Württ. Wirtschafts Ministeriums für
Jagdhunde im Leistungs-Zuchtaruppenwettstreit der
Zwinger von Schwarenbera, E. Schrav,  Stntt-
gart-Keuevbach: den Groben Preis des Amtes für
Tierpflege der Stadt Stuttgart für die beste Zucht-
gruvve der Nutz, und Wachhunde der Zwinger von
Tannenberg (Neufundländer) , L. Hefele,  Ditzle-
rvans.

NZ.-krssss Württemberg 6mbN . 6s »amtleitaog 6 . 8 osg-
II « r , Stuttgart , Vrieckricdstr . 13 . Veilogslsiter uoä kedlikt-
loiter k . 8 . 8 e d o s I s , 6alv . Verlag : 8el>varav »Iä-W»cbt
6md8 . vruolc : X. OeieoblLger 'sekv Zuebäruekervl Oalv.
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Srlermsll
Domen-Sommer- °d°r

Größe 44—46 zu kaufen gesucht.
Bon wem, sagt die Geschäftsstelle

der „Schwarzwald-Wacht".

Der Laiwral

Schönes

Zimmer
mit2Betten,Bad.Waldnähe, auch
vorübergehend zu vermieten.

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald-Wacht."
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